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D er Müller .

7 ^ , ^ . ,. ,,s , . - ^ : « 5,M das Getraide gemahlen und dann Brod daraus gebacken

man doch Irsi nach^L dlählon erfinden könne « Anfänglich
Mrd , ^ ^ f ' aleick wie Eicheln , Kastanien undBucheln , roth und unberei -
wmdey die 8 , , f ^ < 3 ^ ^ dörrte oder röstete man die Kornähren , wie es

' " /7 N' L . - ^ LLL - - V! « - n . M- d - Ist . u« d z, . st >-ß di -
noch heutiges >L 8 ^«7!». ^,, »^ Mörsern Dieß gab Gelegenheit znr Erfindung der
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gering « Leute um Taglohn in solchen Mühlsrr ; wie deün selbst der gelehrte Plsts eins
zcirlang auf diese Weise sich seinen Unterhalt erwarb . Man richtete die Mühlen fer¬
ner so ein , daß sie von Eseln , Ochsen oder Pferden mit verbundenen Angsri getreten
oder umgelrieben werde » konnten ; woher der Name der Roßmühlen , deren man sich
hie und da noch bedienet , entstanden ist . Endlich erdachte man wind - Schiff - und
Wassermühlen , und erleichterte sich dadurch die Aermalung des Gstraides und dessen
Verwandlung m Mehl . Der m der Weltgeschichte berühmte Lclisarms soll die Was¬
sermühlen auf der T- ber zuerst angegeben oder doch wenigstens aus ihrem Verfalls
wieder hergestellet haben .

Die Mühlen erhalten Hon dem Gebrauche , den man von ihnen macht , mancher »
Lei BeNeünungm Es giebt Sägemühlen , auf welchen Baumstämme zu Brettern zer¬
schnitten werden ; Pulvcrmühlen . auf welchen das Schießpulver bereitet wird ; Loh »
mühlen , zum Zerstampfen der Eichenrinde , deren sich die Loh - oder Rothgärder ,us
Zubereitung des Leders bedienen ; Walkmühlen , zum Behufe der Tuchmacher , Zeug .
wacher und Wrißgärber ; Oelmühl - n , auf welchen Oel geschlagen oder gepreßt wird :
Papiermühlen , zum Zerflossen alter Lumpen , woraus man hernach Papier macht -
Mühlen , auf welchen allerhand Metalle gestreckt und zu dünnen Platte « oder Blechen
geschlagen werden ; Mühlen , wo man das Zuckerrohr zerquetscht , um den ausgepreß¬
te « Saft sodann auf Zuckerraffiuerien läutern zu können ; Araypmühlen , auf welche «der bekannte Krapp zur Färberei bereitet wird ; Schleifmühien , zur Polirunq der
Metalle und Epllgel ; Nleiweismühler , , auf welchen man das berühmte BksrwsiS
verfertEgt ; GewürZmühlen , Dreschmühlen , u. s. w.

Hier ist hauptsächlich von solchen Mühlen , auf welchen das Getraids m Mehl
verwandelt wird , d- e Rede ; Leute , die diese Kunst verstehen und treiben , heillsu
Mahl - oder Mehlmüller .

' ^

Die bekannrchen Mahlmühle « sind entweder Wasser - oder Windmühlen - chmewerden von dem Wasser , diese aber von dem Winde in Bewegung gesetzt . DaS Wa
^

ser treckt auch dre Schiffmühlen , welche auf platten Schissen oder Fahren , dis mit' ei¬
nem Borde verjche « sind , über « wen Strom erbauedwerden . Sie haben die qanre
^. mrrchtug der gewöhnlichen Wassermühlen , ausser daß noch ein Rad und ein Getris -de mehr der ihnen angebracht ist . Sie können immer im Gangs erhalten werdenwsü sie sich mn dem Strome erheben oder senken .

Mahlnmhlen . d- e ein ewes Bach oder Flnß gebauer sind , Habs « von aussen em
grosses mrt Schaufeln versehenes Wasserrad , welches von dem Wasser umgedrehet und

Mascyme m Bewegung gesetzt wird . Dllie WassirnM - le « heißen
obersiylachttgr , wenn das Wasser von oben in dis Schaufel « fällt und sie durch seineSa,were umkreckt ; unteTschlachtige aber werden sie germ - m, wem, das Wasser waaq -rechl gegen das Wassrrav anschlagt und es dadurch in Bewegung setzt.

^

E « Wassnnuhle nicht immer genrrgsameS Wasser , so muß' d. ksses durch em
^ mrowerx gejchuzt , d, t . , gesammelt - nnd W- n Steigen gsnötkiger werden , damit es

R
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durch ft - nen vsrmehriZn Stoß das Wasserrad «Mtrerbs » kömsr . Schwellt hr' ngegsn rm

Bach oder Fluß uuvermurhet zu sehr an , so Wird dir Mühle dadurch pergüßt , d.

i . , eine Zeitlang Unbrauchbar .

Das Wasserrad an der Wassermühle ist an dem grosse« wellbaums befestigt , der

durch die Bewegung des RadeS gleichfalls herumgetrieben wirb . An dem Wellbaume ist
ein Stirnrad , welches an jeder Seite einen Trilling beweget , und ein Lammrad , durch

dessen Zähne das Mühlst - mgetriebe in Bewegüng gesetzt wird . Dieses Getriebe ist an dem

Mühleistn , welches eine senkrechte eiserne Wells ist , und mitten durch die Mühlsteine gehet .

Bei allen Arten von Mahlmühle « hat man zween Steine ; den Aodenstein , der

«Uten unbeweglich liegt , und den Läufer , der oben ist , von dem Mühleisev getragen und

mit nmgetrieben wird . Zur bequemern Asrmaluvg des Gettaidee sind auf den gegen
einander gekehrten Flache » beider Steine Hau schlage , d. i. Rinnen , angebracht .

Beide Steine sind mit einem starken Laufs ( Zargen ) von Böttcher - oder Tischler ,

arbeit umgeben ; über denselben befindet stch der Rumpf , oder Gossen , ein hölzerner

Trichter , mit seinem beweglichen Schuhe . Zur Seite ist der Beutel , der in den Mehl .

kästen locker ausgespannt ist , und feineres oder gröberes Mehl giebt , je nachdem er

selbst fein oder grob ist . Durch das Sichtzeus wird der Beutel zur Absonderung des

Mehles von der Kleie r « beständiger Bewegung erhallen .

Hiedurch nun wird das Getraide entweder gemahlen ober geschroben .

Soll daS Getraide gemahlen werden , so schüttet man es , wenn die beiden Mühl¬

steine ihr « gehörige Richtung haben , in den Rumpf ( Gossen ) oder Trichter ; dann fallt

Es durch daS runde Loch m der Mitte des LauferS auf den Bodenstem , werd daselbst

zerrieben , und von der kreisförmigen Bewegung des Läufers ) , m den hölzernen Lauf

aetriebeu . Hier nun fällt es durch das Mehlloch in den Beutel , und wird von dem¬

selben gestehet oder gebeutelt , da denn das Mehl durchfäüt und das gröbere m den

Vortasten läuft . ,

Beim ersten Aufschütte « dringt nur wenig Mehl durch den Beutel , und daS mel .

Ae sinkt zerschroten in den Vortasten ; mau wiederholt daher das Aufschütten so lauge ,

bis nichts , als die Hülsen , die die bekannt . Kleie gebe », übrig bleibt .

Gewöhnlich bekommt man dreierlei Sorten von Mehl , da - feine , das Mittel - und

NaLmebl . der Haushaltung kann man alle - durch einander mengen , oder jede »

besonders brauche «: Das Nachmrhl wird meistentheil » zur Schwrinfutterung ange .

wendet .
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walzen und Dinkel wird erstlich abgeschrortrn und zu ELes UMrscht : der Gries
wird folgender Gestalt gemacht : Erstlich tommt er auf den Sauberer , welches ein läng -
lichrer von Holz gemachter Kaste », wormnen drey Löcher , und über jedes Loch ein Seiger vvu
feinem Drak geflochten , befindlich ist , einem Gieb ähnlich , allwo der feine , mittlere , grobe
Gries , und Zuletzt die Kleie abgesondert wird . Zweitens , wenn mau keinen Gries , sonder «
Mehl haben will , fo kommt dieser Gries wiederum auf die Mühle uud wird noch etli¬
chemal aufgeschüttet , uud zu feinem Mehle gemahlen , uud so bekommt mau feinet ,
mitte ! , und schwarzes oder geringeres Mehl , welches an etliche « Orten dreifach benenn «
wird , uemlich der Lern , oder das feinste , zweitens das Semmelmehl , und drittens
das Pollenmehl .

Ehe das Getraide gemahlen wird , fegt und netzt oder befeuchtet man es rm.
ter ewander , deu Warzen pflegt man auch im Sommer zu waschen und an der Son »
«e zu trocknen , ehe er in die Mühle gethan wird .

So wird auch das Getraiiw in der Mühle zuweilen gekoppt , das ist , man läßt
es so hernnterlaufen , daß die Spitzen abgesivffe « und die Kleien darauf desto besser
abgesondert werde «.

Getraide , welches geschroben wird , läuft durch kernen Beutel , sonder » wird nur
einmal aufgeschüttet , mrd Mr sogleich in den Mehlkasten . Dieß gilt von allem Ge «
sraids , welches zur Mästung , des Wehes oder zur Bierbräuerei angewendet wird ; aber
das Getraide , woraus man Brautwein brennen will , muß feiner geschroten werden .

Ist bat Getraid ordentlich gemahlen , so faßt es der Müller oder die Mahlgäst «
selbst m die Säcke , mau bringt e§ zu Hause , trocknet es , leeret e- in die Mehlkästen
aus . wendet es fteifstg . raitrrt oder siebt es Vor dem Gebrauche , und bedient sich heft
selbe « zu allerlei Backwerke , oder auch in der Küche zum Rösten u. s. w.

Die Windmühlen sind weit stärker als die Wassermühlen ; allein jene können oft
nicht gebraucht werden , wenn es am Winds gebricht . Mau hat teutsche oder sog «,
nannte Lockmühlen und holländische Mühlen . Erstere haben ihren Namen von dem
Bocke , woraus das Mühleichaus steht uud umgedrehet werden kann : Diese Bewe »
gtmg geschieht durch die Mühlenfiiegel , welche der Wind umtreibt . Soll die Müh ,
!e stille stehen , so fchüzt sie der Müller , L. i », er läßt den preßbaum , der oberhalb
des Kammrades mit einer eigenen presse angebracht ist , nieder , wodurch denn daß
Kammrad in feinem Laufe gehemmet wird .

Bei einer Windstille kann die grosse gerade stehende Welle ansgehvben und in dk«
Mühle vermittelst der nutersten stchenden Wells und ihres TttllmaS durch Pferde a „
trieben werden .

R r Die
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Die holländische Windmühle steht auf keinem Bocke , sondern auf einem gemau¬

erten Gebäude , und ist mit einer GaLerie umgeben . Nur das Dach ( Haube . , Haupt )

dieser Mühle ist beweglich , und kann gegen den Wind gedrehet werden .

Eine Mühle gehört einem Müller entweder eigenthümlich zu , oder er hat sie l «

Pacht , oder er bekommt Lohn und Wohnung von dem Eigenthümer für die Arbeiten ,

die er in der Mühle verrichtet ; im letztem Fall heißt er »in Sackmüller , und darf für

seine Rechnung kein Getraide mahlen , um hernach mit dem Mehle eine » Handel zu

treiben . - '

Wer nun Getraide mahlen will , muß es vermitzcn , d. k. eine Abgabe vom Ge¬

traue und Siuschreibgeld geben ; da denn der Sackmüller da » gesackte Getraid in Ver¬

wahrung ninrmt , bis es aufgeschüttet und gemahlen werden kaun . Letztere » thun eini¬

ge M- chlaäste selbst , oder tragen es dem Müller , ober einem Mählkuechte auf , der

für jeden Sack Getraide , das er für andere mahlet , seine Bezahlung nach einer fest¬

gesetzten Tare erhält .

Das Handwerk der Müller ist gemeiniglich dem Handwerke der Bäcker einverlei¬

bet , m; d nähret seinen Mann gut , wenn er auch die vielfältigen Betrügereien , die

man den Müllern insgemein oder vielmehr den Mühlknechttn schuld giebt , nicht

treibet . ' '

Können sie keine Mühle erkaufen , oder pachten , oder als Sackmüller unterkom¬

men ; so fange « sie Mehlberei an , d. i. sie treibe « einen Handel mit Mehl , Getraide ,

Braurewein und andern Kleinigkeiten , schaffe » sich auch Vortheile mit Schweinsmasten .

Müller , die im Stande sind , Mühlen zu baue » und alle dabei vorkommende Aus¬

besserungen selbst vorzunehmen , heißen MLhkärzte .

Ueberhaupt müssen Müller muntere , starke , wachsame , vorsichtige und ehrliche

Leute seyn , damit das Mühlwerk durch ihre Nachlässigkeit nicht m Feuers - oder Was -

sersgefahr gerathe , sondern auf Feuer und Licht genau acht gegeben , und bei Wasser ,

fluchen oder Eisgängen aller Schade der Mühle , so viel möglich ist , verhütet werde .

Das Handwerk der Müller wird gemeiniglich unentgeltlich in drei Zähren erlernt ' ;

die Mühlknechte bekommen auf ihrer Wanderschaft von den Meister « ein Geschenk und

können nach vorgenommener Prüfung selbst Meister werde ».
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